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Tagesordnung
für die Sitzung der Stadtverordneten

Montag, den 24. Oktober 1910,
abends 6 Uhr.

1. Wahl eines Bürgers in die Oekonomie-
deputation.

2. Entlaſtung der Rechnungen
a. der Armenkaſſe für 1907,
b. der kaufmänniſchen Fortbildungs

ſchule für 1908,
o. der Pfandleihanſtalt für 1908,
d. der Sparkaſſe für 1908,

3. Nachbewilligungen für 1910
a. für Unterhallung der Anpflanzungen,
b. für Bau und Ausbeſſerungs arbeiten

an der gehobenen Knabenſchule,
o. für Bau und Ausbeſſerungsarbeiten

an den Volksſchulen der inneren
Stadt und des Neumarkts,

d. für Unterhaltung der Gebäude der
Flehenderbewahranſtatt der inneren

tadt.

4. Anſtellung eines akademiſchen Ober
lehrers oder Oberlehrerin an der höheren
Mädchenſchule.

5. Andere Faſſung des Ortsſtatuts für
die Bebauung des Geländes zwiſchen
der Eiſenbahn, der Straße nördlich von
Bellevue, der Straße nach Steckners
Berg, der Weißen Mauer, der Linden
ſtraße und ihrer Verlängerung bis zur
Eiſenbahr.

6. Einlaſſung auf einen Prozeß.
Geheime Sitzung.

Perſonalien.
Merſeburg, den 19. Oktober 1910.,

Der Stadtverordnetenvorſteher.
Baege.
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Sonnabend, den 22. Oktober 1910.

Der nicht nationalliberale
Reichskanzler.

Merſeburg, 21. Okt.
Was die Berliner Korreſpondenz- und tele

graphiſchen Bureaux im Laufe der Zeit für
unwahre Nachrichten in die Welt ſetzen, iſt
unglaublich. Eine dieſer Korreſpondenzen
brachte letzter Tage die Nachricht, Reichs
kanzler v. Bethmann habe ſich dem Abgeord-
neten Fuhrmann gegenüber dahin ausge-
ſprochen, daß er in Grunde ſeines Herzens
eigentlich nationalliberal ſei,

Daran iſt natürlich kein wahres Wort, und
der nationalliberale „Hannov. Kurier“ ſchreibt
mit Bezug hierauf:

„Das Geſchichtchen ſtammt, wie wir feſt
geſtellt haben, aus einer Berliner Zeitungs-
korreſpondenz, deren Herausgeber wir kennen
weder ihn, noch ſein Unternehmen zum
mindeſten ein äußerſt phantaſievoller Herr
ſein ſoll. Nur hapert es leider auch bei ihm
mit der Richtigkeit. Der Herr hat, wie man
uns berichtet, ſeinen gutgläubigen Abonnenten
und Leſern alle Einzelheiten jener angeblichen
Unterredung aufgetiſcht. Schade nur, daß ſie
durch die Bank erfunden ſind.“

Arbeitgeberſchutz.
Offiziös ſchreibt die „Neue Reichskorre-

ſpondenz“
„Die Sozialpolitik der letzten dreißig Jahre

hat ſich in Deutſchland der Hauptſache nach
in der Richtung der Beſſerung der
Lage der Arbeiter bewegt. Arbeiter-
verſicherung und Arbeit erſchutz ſind die Ge
biete geweſen, auf denen die meiſten größeren
Geſetze in dieſer Zeit erlaſſen ſind, auch jetzt
noch wird die Geſetzgebungsmaſchine von den
gleichen Materien hauptſächlich in Anſpruch
genommen, man braucht ja nur an die im
Reichstage ſteckendeReichsverſicherungsordnung,

velle zur Gewerbeordnung zu denken. Es
darf dabei auch nicht vergeſſen werden, daß
unſere Handels- und Wirtſchafts
politik nicht bloß den Arbeitgebern, ſondern
in ganz hohem Maße auch den Arbeitern
zugute gekommen iſt. Mögen die ſozial-
demokratiſchen Führer auch noch ſo ſehr die
Verteuerung einzelner Lebensmittel zur Ver
hetzung der Maſſen gebrauchen und über die
angeblich üblen Wirkangen der Schutzzoll-
politik für die breiten Bevölkerungsſchichten
klagen, daß der deutſche Arbeiter materiell
und ideell während der letzten 30 Jahre in
die Höhe gekommen iſt, bezeugen ſozialdemo-
kratiſche Führer gelegentlich ſelbſt.

Das aber iſt nur möglich geweſen, weil
die wirtſchaftliche Geſetzgebung während der
letzten 30 Jahre eine immer ſteigende
Arbeits gelegenheit dem Jnlande
verſchafft hat. Der Wohlſtand der Ar
beiter ermöglicht ihnen nicht bloß, der
Sozialdemokratte bedeutende Fonds zur Ver
fügung zu ſtellen, ſondern auch ihre gewerk-
ſchaftlichen Organiſationen finanziell ganz
bedeutend zu krüftigen. Dieſe haben gegen
wärtig Gelder in ihren Kaſſen, an deren
Höhen ſie ſrüher gar nicht denken konnten.
Dadurch wiederum wird der Arbeiter dazu
verführt, im Kampfe gegen die Arbeitgeber
ſchroffer als je aufzutreten.

Die Sache liegt alſo ſo: Der Staat ſorgt
dafür, daß der Arbeiter für Fälle der Not
keine Rücklagen zu machen braucht, er ver
ſchafft ihm weiter Arbeitsbedingungen, die
ihm viele Erleichterungen brachten, er ließ ihn
ſchließlich zu einem Wohlſtande gelangen, an
den früher nicht zu denken war. Soweit iſt
alles in Ordnung. Ein Staat, der die Kultur
ſeiner Einwohner heben will, kann damit nicht
bei den oberen Schichten beginnen. Er würde
das Pferd beim Schwanze aufzäumen. Nicht
in Ordnung aber iſt es, daß nunmehr der

nicht geſtattet.

150. Jahrgang.
Arbeitskammergeſetz, Hausarbeitsgeſetz, No f ſelbe Arbeiter, zu deſſen Beſten drei Jahrzehnte

hindurch in dieſer Weiſe gearbeitet iſt, nicht
allein den Staat, der ihm zu dieſen Errungen-
ſchaften verholfen hat, aufs bitterſte bekämpft,

ſondern auch den übrigen Bevölkerungsſchichten
und namentlich dem Arbeitgeber in einer
geradezu brutalen Weiſe zu Leibe
rückt, ja den unerhörteſten Terro-

rismus auf alle diejenigen ſeiner Kollegen
ausübt, die nicht mit ihm in dieſen Kampf
eintreten wollen.

Da entſteht denn doch die Frage, wer denn
noch des Schutzes des Staates bedarf, der
ſtarke Arbeiter, der mittels ſeiner Organiſa-
tionen die größte Macht erlangt hat, oder
der ſchwache Arbeitgeber, der von
dieſen Organiſationen in ſeiner ganzen Exi
ſtenz bedroht wird Man wird ſagen, die
großen Arbeitgeber ſeien auch heute noch nicht
ſchwach und könnten dem Arbeiter mit Er
folg entgegentreten. Für einen Teil dieſer
Arveitgeber ſoll dies zugegeben werden.
Bilden die großen denn aber die Mehrzahl
Durchaus nicht. Die Mehrzahl der Arbeit-
geber ſind keine Gewerbe- und
Handeltreibende. Sie werden von den
Opfern, die ſie für die Arbeiter infolge der
Sozialpolitik der letzten dreißig Jahre bringen
müſſen, ſchon ſchwer genug bedrückt.
Dazu aber kommt nun noch, daß ſie ſich dem
Machtgebot derArbeiterorganifation
fügen ſollen. Das hat in weite Kreiſe der
Bevölkerung, namentlich des Mittelſtandes,
eine ſtarke Verbitterung getragen.
Eine vernünftige Politik darf daran nicht
achtlos vorübergehen. Sie muß erkennen, daß
gegenwärtig der Arbeitgeberſchutz
nötiger als der Arbeiterſchutz wird, und danach
ihre Maßnahmen ergreifen.

Der Begriff der Sozialpolitik iſt nicht da
mit erſchöpft, daß einer Schicht der Geſellſchaft
geholfen iſt und geholfen wird. Wenn es
ſich herausfſtellt, daß die Schicht, der man ge-

Unter Sonnengluten.
Ein ſüdlicher Roman zu Waſſer und zu Lande.

309] Von Erich Frieſen.
Hier war der Kopf des Armen hintenüber

geſunken.
Das Bewußtſein ſchwand aufs neue.
Wenige Augenblicke darnach war er tot.

16.

Und wieder eine Senſation an Bord
Man munkelt, Sir Reginald Carlton, der

wochenlang in ſeiner Kabine als Gefangener
gehalten wurde, ſei urplötzlich wieder freige
laſſen worden.

Zwar glaubt man noch nicht recht an dieſe
ſenſationelle Neuigkeit.

Sir Reginald hat ſich bisher noch nicht
zwiſchen den Paſſagieren blicken laſſen. Und
auch die Geſichter der beiden Detektivs ſind
undurchdringlich wie ſtets.

Aber das Gerücht gewinnt an Wahrſchein
lichkeit durch ein zweites Gerücht:

Ein Heizer ſei geſtern geſtorben, habe ſich
d vor ſeinem Tode als Jwan Alzeffs
Mörder bekannt und ſei in der letzten Nacht,
ohne daß jemand etwas davon gewahr wurde,
ins Meer verſenkt worden.

Freilich erinnern ſich nachträglich einige
aſſagiere, daß gegen zwei Uhr nachts das
chiff plötzlich einige Minuten anhielt, um

dann mit Volldampf weiterzufahren..
Sollte etwa zu jener Zeit 7

Auch bis zu Gerda dringt dieſe das ganze
Schiff alarmierende Senſationsnachricht, und
z jubelndes Glücksgefühl durchwallt ihr

erz.
Nicht für ſie ſelbſt ſie hat reſigniert.
Aber für ihn, den ſie noch immer liebt
Und mit bangendem Herzen ſieht ſie der

erſten Begegnung mit dem Geliebten ent-
gegen.

Abend ift es.
Blutrot ſinkt die Sonne ins Meer nach

Anſicht der Seeleute: ein unheimlicher Vor
bote nahenden Ungemachs.

Und richtig nicht lange dauert es, da
tut ſich ein heftiger Wind auf. Hinein jagt
kühl „Bismarck“ in friſchwehende Wogen-

e.

Bald Windſtoß auf Windſtoß. Gedröhn
auf Gedröhn. Jn fürchterlichen Atemzügen
ſchnaubt das Meer.

Der „Bismarck“ fliegt herum in allen
möglichen Bewegungen. Er ſchlingert, rollt,
ſtampft, bäumt ſich hoch auf, ſtürzt tief
hinab.

Olivia hält es nicht mehr aus in ihrer
Kabine, Nachdem ſie fich überzeugt, daß ihre
Mutter feſt ſchläft, klettert ſie die Treppe hin
auf an Deck.

Auf dem Meer ſchwarze, undurchdringliche
Finſternis. Der ſüdliche Mond, das ſüdliche
Sternengefunkel ſie ſcheinen ihre Beſchäfti
gung heute vergeſſen zu haben.

Zuſammenſchauernd hockt Olivia ſich auf
einen Korbſtuhl nieder. Der ganze Jammer
der Seekrankheit ergreift fie.

Nichts denken mag ſie. Nichts hören, nichts
ſehen. Die ganze Welt iſt ihr zuwider.

Da ein furchtbarer Knall
Mit einem Schreckensruf ſpringt Olivia

wieder in die Höhe.
Nichts war's. Nur eine mächtige Sturzſee,

die am Bug des Schiffes zerſchellte.
Soeben hat der Kapitän Sir Reginald in

ſeiner Kabine aufgeſucht.
Eine lange Unterredung fand ſtatt, an der

auch die beiden Detektivs teilnahmen, deren
Geſichter mit jedem Augenblick länger und
länger wurden.

Als die drei Herren die Kabine Nr. 21 wie-
der verlaſſen, ſchließt ſich die Tür hinter ihnen
nicht wieder. Weit offen bleibt ſie.

Sir Reginald iſt kein Gefangener mehr.
Doch eigentümlich die Nachricht, die er

ſoeben empfing, ſcheint nicht die jubelnde
Freude in ihm geweckt zu haben, die ſie
verdient.

Daß er ſeine Unſchuld beweiſen würde, war
für ihn ſelbſtverſtändlich. Ob früher oder
ſpäter, erſchien ihm gleichgültig.

Dagegen iſt ihm der Gedanke, jetzt, nachdem
er einmal des Mordes verdächtig war, noch
über eine Woche lang zwiſchen all den Paſſa-
gieren herumlaufen zu müſſen, nichts weniger
als verlockend.

Den ganzen Tag über bleibt er in ſeiner
Kabine genau ſo, als wäre er noch der
„Gefangene“ der Tage vorher.

Und erſt ſpät abends, als der Sturm mit
aller Macht eingeſetzt hat und Reginald alles

in den Kabinen glaubt, ſteigt er hinauf a
Deck.

Den Rockkragen hoch hinaufgezogen, die
Hände in den Taſchen vergraben ſo balan
ciert er mühſam die Reling entlang, den
Blick auf das toſende Meer da unten gerichtet.

Hei, wie das kocht und ziſcht und wogt
und ſchäumt und gurgelt und plätſchert
weißleuchtend emporzüngelt, in Diamanten
zerſtäubt, glitzernd zurückfällt und weiter
brauſt und ſchäumt!

Und dazu das Heulen des Sturmes, das
Aechzen der Schiffe planken

Eine grauſige und doch ſo majeſtätiſche
Sturmnacht, in welcher eine unheimliche Natur
gewalt alles in Bann hält.

Sir Reginald ſtarr: und ſtarrt hinein in
die toſende Flut

Wie gleicht ſie ſo ganz dem Sturm in
ſeinem Herzen

Ach, wie weit zurückliegend erſcheinen ihm
die Tage, da er an Gerda Alwings Seite
eine glückſelige Zukunft erträumte! Wie
fern iſt ihm die Geliebte gerückt, obgleich ſie
ihm räumlich ſo nahe blieb!

In tiefes Sinnen verloren, wendet er ſich,
um wieder hinab in ſeine Kabine zu gehen.

Da gewahrt er auf einem der Korbſtühle
eine zuſammengeſunkene weibliche Geſtalt.

Wie Eine Frau hier oben an Deck?
Mitten in der Nacht Und in dieſem Wetter

Vielleicht iſt ſie krank und er kann ihr Hülfe
bringen

Raſch eilt er hin.
(Fortſetzung folgt.)
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Nummer 248. Me ſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Sonnabend, den 22. Okvcober,.
holfen, an Hilfe reichlich genug erhalten Hat,
daß ſie infolgedeſſen andere Schichten zu
drücken beginnt, ſo hat die Sozialpolitik ſich
dieſer Schichten anzunehmer, und das ſind
gegenwärtig die des Mittelſtandes. Sie
ſollten jetzt im Vorderg runde der
Sozialpolitik ſtehen, ihnen ſollte man
jetzt die Aufmerkſamkeit zuwenden, die drei
Jahrzehnte hindurch den Arbettern allein
gehörte.“

Dieſer Artikel enthält dieſelben Wahrheiten,
welche in unſerem Blatte ſchon lange zum
Ausdruck gebracht wurden, und es iſt er
freulich, daß der Artikel in der „Neuen
Reichékorr.“ erſcheint, alſo die Anſchauungen
in den maßgebenden Regierungskreiſen wieder
zuſpiegeln ſcheint. Es iſt hohe Zeit, daß man
ſich wieder einmal des kleineren und mittleren
Gewerbetreibenden erinnert, der leider, wie
das letzte halbe Dutzend Reichstagswahlen
deutlich erkennen läßt, tief bedauerlicher Weiſe
den Anfang damit gemacht hat, für die „Ge-
noſſen* zu ſtimmen. Noch iſt es Zeit, da
vorzubeugen, aber hohe Zeit!

Penſions und
Hiuterbliebenen- Verſicherung der

Privat Angeſtellten.
Die Privat Angeſtellten ſind die Stief-

kinder in unſerer ſozial eingerichteten Geſell-
ſchaft. Während für die Feſtbeſoldeten im
Staats- und Kommunaldienſt und für die
Lehrer Staat oder Kommune eintreten und
für die Arbeiter eine beſondere Geſetzgebung
geſchaffen worden iſt, ſind die zahlreichen Pri
vat- Angeſtellten bisher vergeklich beſtrebt ge-
weſen, etwas für ſich, reſp. ihre Angehörigen
zu tun.

Das ſoll ſich nun bald ändern.
Es wird offiziös geſchrieben

Jm Beginn des nächſten Monats dürften
die kommiſſariſchen Beratungen zwiſchen den
Reichsämtern und den preußiſchen Miniſterien
über die Vorlage über die Penſions und
Hinterbliebenen Verſicherung der Privatange-
ſtellten beginnen. Da hierdurch die Fertig
ſtellung der Vorlage weſentlich beſchleunigt
wird, kann man annehmen, daß der Entwurf
auch noch im November an den Bundes
rat gelangen wird. Es iſt beabſichtigt, ihn
gleichzeitig mit der Einbringung im Bundes
rat zu veröffentlichen, um den beteiligten
Kreiſen nochmals Gelegenheit zu geben, dazu
Stellung zu nehmen. Bekanntlich haben be
reits in dieſem Frühjahr Kommiſſare der
Reichsregierung in Verhandlungen mit der
Siebener- Kommiſſion des Hauptausſchuſſes
zur Herbeiführung einer ſtaatlichen Penſions-
und Hiaterbliebenen. Verſicherung für die Pri
vatangeſtellten, mit dem Allgemeinen Verbande
der auf Selbſthilfe beruhenden deutſchen Er
werbs und Wirtſchaftsgenoſſenſchaften, mit der
Freien Vereinigung für ſoziale Verſicherung
der Privatangeſtellten, ſowie dem Verbande
der deutſchen Gewerkvereine, die in dieſen
Kreiſen vorhandenen Wünſche entgegenge-
nommen. Die erſte Leſung der Vorlage im
Reichstage könnte gleich nach den Weih
nachtsferien ſtattfinden. Und da dann die
Kommiſſion für die Reichsver-
ſicherungs ordnung ihre Arbeiten be
endet hat, dürfte ihr die Vorlage über die
Privatbeamtenverſicherung übertragen werden.
Es iſt ſomit ausreichende Zeit vorhanden,
um die Vorlage in der nächſten Seſſion zu
erledigen. Jm Fall ihrer Annahme im Reichs
tag und Bundesrat kann man annehmen,
daß die Privatbegm'enverſicheärung mit dem
Beginn des Jahres 1912 in Kraft treten
wird.

Nachträgliches zum franzöſiſchen
Eiſenbahner-Streik.

Wie die franzöſiſche Regierung den Eiſen
bahnerausſtand mit einer Energie niederge-
worfen hat, die unſerer Regierung zweifellos
die ſchärfſte Verurteilung ſeitens der demo
kratiſchen bürgerlichen Preſſe zugezogen haben
würde, ſo arbeitet auch die franzöſiſche
Rechtspflege mit anerkennenswerter
Entſchloſſenheit und Schnelligkeit. Bereits
jetzt geht die Zahl der Verurteilungen wegen
Verletzung der Freiheit der Arbeit aus Anlaß
des Eiſenbahnerſtreiks in die Hunderte, und
zwar betragen die Strafen im allgemeinen
zwiſchen 14 Tagen und zwei Monaten Ge-
fängnis, wobei zu beachten iſt, daß zurzeit
erſt die Straffälle zur Aburteilung gelangen,
bei denen es ſich nicht um Gewaittätigkeſten
handelt. Jm Hinblick auf dieſes Vorgehen
der franzöſiſchen Juſtiz erinnert man ſich un
willkürlich der außerordentlich ſcharfen und
abfälligen Kritik, die ſeitens unſerer demo
kratiſchen Preſſe an Staatsanwaltſchaft und

Richtern geübt wurde, als gegen die Aus
ſchreitungen bei den Wahlrechts,
demonſtrationen einigermaßen ſchnell
und kräftig eingeſchritten wurde. Man ge-
winnt aus dem damaligen wie aus dem
jetzigen Verhalten dieſer Preſſe den Eindruck,
daßmit völlig verſchiedenem Maße gemeſſen wird,
je nachdem es ſich um das Ausland und eine
republikaniſche Regierung oder um Preußen
und ſein monarchiſches Regiment handelt.

der Bevölkerung, daß tatſächlich das, was in
dem republikaniſchen Frankreich ohne Tadel
hingenommen wird, unſerer Regierung zum
ſchwerſten Vorwurf angerechnet wird, ſo dürfte
man den richtigen Maßſtab für die Beur-
teilung der Ausführungen und der Kri-
tikt unſerer bürgerlichen demo
kratiſchen Preſſe im allgemeinen ge-

winnen,

f

Nahrungsmittel- Revolte in Belgien
Wenn draußen in der freien Natur nichts

gewachſen iſt und nichts geerntet werden kann,
ſo müſſen mit Naturnvotwendigkeit die Preiſe
für die notwendigſten Lebensmittel ſteigen.
Das iſt nicht nur in Deutſchland ſo, ſondern
auch in anderen Ländern. Tief bedauerlicher
Weiſe war dieſer Tage bereits von einer
Lebensmittel- Revolte in Rom zu melden, und
leider liegt jetzt eine gleiche Meldung auch
aus Belgien vor; ſie lautet:

Brüſſel, 20. Okt. Jn Brüſſel und in
der Provinz ſind die Fleiſch und ſonſtigen
Nahrungsmittelpreiſe ſo beträchtlich geſtiegen,
daß in einigen Städten regelrechte Revolten
ſtattgefunden haben. Jn Charleroi wurden
am Dienstag und Mittwoch die Markthändler
angegriffen und mußten flüchten. Die Leute
zerſtampften das Gemüſe, beſchmutzten die
Butter und zerſchlugen Tauſende von Eiern.
Jn dem franzöſiſch- belgiſchen Grenzort Mous-
eron unternahmen die Hausfrauen geſtern früh
eine Attacke auf die Händler. Bei der Ver
haftung ſetzten ſich einige ſo heftig zur Wehr,
daß ſie von Schutzleuten zur Wache geſchleppt
werden mußten.

Aus Portugal
Liſſabon, 20. Okt. Der Direktor der

ſtaatlichen Münze erſchoß ſich, als er die
Aufforderung erhielt, vor dem Unterſuchungs-

richter zu erſcheinen, um über die Verwaltung
Rechenſchaft abzulegen.

Liſſabon, 20. Okt. Ein heute erſchienenes
Dekret der Regierung ſchafft den religiöſen
Eid ab und erſetzt ihn durch die einfache
Formel: „Jch ſchwöre bei meiner Ehre.“

Politiſche Ueberſicht.

Deutſches Reich.
Berlin, 20. Oktober. (Hofnachrichten.)Se. Maj. der Kaiſer ſtactete heute der

Prinzeſſin Heinrich von Preußen und der
Großfürſtin Sergius von Rußland im „Hotel
Kontinental“, wo ſie auf ihrer Reiſe nach
Friedberg abgeſtiegen waren, einen Be
ſuch ab und geleitete ſie dann nach Pots
dam, wo ſie Jhrer Maj. der Kaiſerin
einen Beſuch abſtotteten. Abends gegen 8
Uhr kehrten die Damen, vom Kaiſer geleitet,
ins Hotel zurlickh, um bald darauf nach
Friedberg wetter zu reiſen.

Bremeu, 20. Okt. Jn einer
morgen abgehaltenen Verſammlung der
Straßenbahn er wurde einſtimmig be
ſchloſſen, jede weitere Verhandlung mit der
Aufſichtsbehörde abzulehnen. Damit ſind die
Einigungeverhandlungen endgültig geſcheitert.

Dresden, 20. Okt. Zum Ausfall der
beiden jüngſten Landtagswahlen im König-
reich Sachſen ſchreiben u. a. die Münchener
Neuſt. Nachr.“: „Ueber den Leipziger und
den Plauener Wahlkreis hinaus ſind aber die
Wahlergebniſſe vom Dienstag deshalb be-
deutſam, weil ſie geeignet erſcheinen, einem
übertriebenenPeſſimismusent-
gegenzuwirken. Die Annahme, daß
die Sozialdemokratie überall reißende
Fortſchritte machen müſſe, fing allmählich an,
ſich mit ſuggeſtiver Macht feſtzuſetzen. Leip
zig und Plauen lehren, daß auch die ſozial
demokratiſchen Bäume nicht in den Himmel
wachſen.“

Belgien.
Brüſſel, 20. Okt. Heute mittag um 1

Uhr haben die belgiſchen Sozial-
demokraten im Jnnern Brüſſels rieſige
Plakate an die Säulen geſchlagen, in denen
für Montag abend zu einem Proteſtmeeting
gegen den Beſuch Kaiſer Wilhelms II. aufge-
fordert wird. Das belgiſche Volk dürfte, ſo
heißt es in den Plakaten, nur dem deutſchen

Ueberzeugt man ſich erſt in weiteren Kreiſen

heute

Volke ſeine Sympathie bezeugen, aber nicht
dem abſolutiſtiſchen Kaiſer. Das Meetin
ſolle gleichzeitig ein Proteſt gegen die zahl
reichen Verurteilungen wegen Majeſtätsbe-
leidigung ſein.
An

Cokales.
Merſeburg, 21. Oktober.

Militäriſches. Jm Füſil.-Regt. Nr.
36 wurden Hauptmann Pierer zum Kom-
pagniechef ernannt und die Unteroffiztere
v. Thümen und Schulze zu Fähnrichen
befördert.
S Die Beamtenwohnhäuſer, welche, wie
dieſer Tage gemeldet wurde, im nächſten Jahre
neu ervaut werden ſollen, finden ihren Platz
am Bürgergarten-Grundſtück. Zwei erhalten
die Front nach dem Güterbahnhof zu, das
dritte nach dem Gotthardtsteiche hin. Seit
einiger Zeit hat ſich wieder ein Mangel an
größeren Wohnungen fühlbar gemacht, von
dem man nicht ſagen kann, ob er nur ein
vorübergehender iſt. Die Wohnungen in dem
Peuſchel'ſchen Neubau an der Chriſtianen-
ſtraße ſind bereits ſeit längerer Zeit bis
auf eine feſt vermietet.

Ausgrabungen vorgeſchichtlicher Ge
räte ſind, wie kürzlich bei Runſtedt, heute
auch unweit Frankleben gemacht worden.
Näheres folgt.

Merſeburger Muſikverein. Lieder
abend im Schloßgartenſalon. Das war ja
ein vielverſprechender Anfang der diesjährigen
Saiſon!
Julia Culp voraufgeht, hatte den Saal des
Schloßgartenpavillons bis auf den letzten
Platz gefüllt. Ja, die Stühle waren ſo dicht
geſtellt worden, daß man ſich kaum rühren
konnte. Die Sängerin gehört zu den ge-
feiertſten Größen unſerer Tage, und mit Recht,
denn ſie beſitzt glänzende Stimmmittel von
höchſt eigenartigem Klang und ſie hat die-
ſelben durch unermüdliche Schulung zu einer
geradezu ſtaunenerregenden Vollkommenheit

I gebracht, ſo daß ſie wie ein Virtuos ſein
S Jnſtrument, mit ſouveräner Meiſterſchaft ihr

herrliches Organ ſpielend beherrſcht. Jn dieſem
Vorzug liegt aber auch die Grenze ihres
Könnens. Jhr Geſang iſt vollendeter Kunſt
geſang, aber er läßt die Unmittelbarkeit des
aus dem Herzen quellenden Gefühls ver-
miſſen, und ſo fehlt ihr das, was die Sängerin
im Sinne des Alten Teſtaments ſo gefähr-
lich macht, und was die Griechen ſo treffend
mit dem Worte thoslgein bezeichnen.
Sie iſt in dieſer Hinſicht mit dem
viel bewunderten Schauſpieler und Rezitator
Ernſt von Poſſart zu vergleichen. Das
Programm war wirkungsvoll zuſammenge-
ſtellt. Der erſte Teil wurde eröffnet durch das
ſchwer zu ſingende, „Nur wer die Sehn-
ſucht kennt“, was der Künſtlerin vor
trefflich gelang, im Anſchluß daran folgte „S u
leika“, auch eine Prachtleiſtung, „Lachen
und Weinen“ trat dagegen etwas zurück,
aber „Du liebſt mich nicht“ wurde mit
ſtark dramatiſchem Akzent gut herausgebracht.
„Der Muſenſohn“ bildete einen wir-
kungsvollen Abſchluß. Dem klugen Feldherrn
gleich hatte die Sängerin die ſchwächeren
Truppen in die Mitte genommen, ihnen aber
einen äußerſt ſchneidigen Nachtrab gegeben.
„Der arme Peter“ eröffnete den Reigen.
Zwar wurde er beſſer geſungen als ſeiner
Zeit von Herrn Heinemann, aber einige
Stellen waren unmottviert zu laut genommen,
es gab auch einige Riſſe. Nett geſungen
bis auf das „mack“ ſtatt „mag“ war „Die
Kartenlegerin“, und das Effektſtück
„Die Löwenbraut“ wurde auch effekt-
voll vorgetragen. Die Stelle „da hat man
den Zwinger erzittern geſpürt“ war zu ſchwach, die
darauffolgendeStrophe blieb z. T. unverſtändlich.
Die Frühlingsnacht wirkt ja immer
und bildete in der flotten Vortragsweiſe der
Sängerin einen ſehr guten Abſchluß des
zweiten Teils. Die beiden zarten Sachen von
Candidus, mit denen der dritte Teil,
Brahms Kompoſitionen, begann, liegen der
Sängerin nicht recht. Das Gebrochene, Ver
haltene dieſer Gefühlslyrik läßt ſich eben nicht
durch Kunſtmittel allein darſtellen. Wenn
das Brechen des Lautes in dem Munde allein
ſich vollzieht, ſo daß wir gleichſam ſehn, wie

der Bruch erfolgt, wenn das Verhaltene in
der Naſe allein zum Ausdruck kommt, ſo iſt
das eben virtuoſenhaft, läßt aber kalt. Je-
doch zwingt die meiſterhafte Technik natürlich
zur Bewunderung, die auch ich der Künſtlerin
durchaus nicht verſagen kann. Am allerbeſten
gelang ihr der Schmied. Feldein-
ſamkeit hatte ſehr ſchöne Einzelhetten. So
waren z. B. „die ſchönen weißen Wolken“
und das „tiefe Blau“ trefflich gemalt.
„Botſchaft“ war ein wirkungsvolles Ab-
gangsſtück mit der Bravourſtelle „Denn

Du, Holde, denkſt an ihn.“ Der vonnernde
Beifall, den die Sängerin wohlverdient
hatte, veranlaßte ſie zu einer liebenswürdigen
ſchelmiſchen Zugabe, für die Alle dankbar
waren. Herr Erich Wolff führte die Be
gleitung ſehr gut aus.

Prof. Fisohoer.

Wäſchediebſtahl. Jn verfloſſener Nacht
wurde in der Halle'ſchen Straße einem Unter

Der Ruf, der der Sängerin Frau

nehmer Wäſche, die zum Trocknen aufgehängt
war, geſtohlen, im Werte von ca, 50 Mark.
Die Täter ſind bisher unbekannt.

Provinz und Umgegend.
Aſchersleben, 19. Okt. Geſtern vormit-

tag iſt hier das neue Seminar in der
zu dieſem Zwecke umgebauten Schule am
Holzmarkte eröffnet worden. An der Feier
nahmen die ſtädtiſchen Behörden, das Lehrer
kollegium und die Schule der Anſtalt teil.
Der Leiter der Anſtalt, Oberlehrer Golling,
würdigte das Entgegenkommen der ſtädtiſchen
Behörden. r Michaelis dankte
und wünſchte der Anſtalt das rechte Gedeihen.

Die Seminariſten ſind (ebenſo wie die Prä
paranden) in Privatpenſionen untergebracht.

Quedlinburg, 18. Okt. Die Wächter
des hieſigen Wach und Schließin-
ſtituts leben in großer Sorge, denn ihre
„Brotherren“, die derartige Jnſtitute auch in
Thale, Halberſtadt und Schönebeck ins Leben
gerufen haben, ſind ſpurlos verſchwunden und
mit ihnen die Kauttionen, die ſte ihren Wäch
tern abgenommen haben.

Bitterfeld, 18. Okt. Ueber das Ver-
mögen der Grube „Friedrich III“, Geſellſchaft
mit beſchränkter Haftung in Bitterfeld, iſt das
Konkursverfahren eröffnet worden.

Gröbzig (Anhalt), 18. Oktober. Eine
Kaſſette, welche vor einigen Tagen im
Stationsgebäude des hieſigen Bahn
hofes geſtohlen worden war, wurde auf einem
Ackerſtück unter Kartoffelkraut gefunden. Sie
war mit einem Beile erbrochen und des Geldes
berauht. Bücher und Kaſſenbelege, die ſich
darin befanden, lagen daneben. Das dabei
liegende Beil war ebenfalls im Dienſtraum
entwendet.

Halle, 20. Oktober. Geſtern, Mittwoch,
nachmittag verſtarb auf Bahnſteig III des
Hauptperſonenbahnhofes eine 67 Jahre alte
Frau aus Walbeck bet Hettſtedt. Der Arzt
ſtellte als Todesurſache Herzſchwäche feſt.

Halle, 21. Oktbr. Die Fleiſcher-
obermeiſter von Sachſen und Anhalt
haben vorgeſtern, Mittwoch, in Halle in einer
Tagung, auf der 37 Städte vertreten waren,
zur Fleiſchteuerung Stellung genommen.
Schlachthofdirektor Dr. Henning Aſchers-

leben führte aus, außer dem preußiſchen Land
wirtſchaftsminiſter und ſeinen politiſchen
Freunden werde wohl niemand mehr das Be
ſtehen einer ſchweren Fleiſchnot beſtreiten.
Kein vernünftiger Menſch werde ſagen, daß
die Fleiſcher daran ſchuld ſeien. Die Vieh
ſperre habe keinen Wert, was die Seuchen
tilgung anbelangt. Nachkarſtaaten wie Hol-
land, Oeſterreich, Dänemark und die Schweiz
hätten ebenſogut Maßregeln gegen die Seuchen
wie Deutſchland. Wolle man die Ein
ſchleppung durch eine Sperre bekämpfen, dann
müſſe man auch die Perſonenſperre einführen,
denn der polniſche Satiſonarbeiter, den die
Landwirtſchaft über die Grenzen ztehe, ſchleppe
erſt recht Seuchenſtoffe ein. Man müſſe die
Grenzen öffnen, dabet aber Zuchtvieh unter
Quarantäne ſtellen. Für Maſtviehauesſtel-
lungen ſeien ſür Prämiierungen Gelder vor-
handen, aber dieſe Prämiierungen für Schau-
ſtücke haben wenig Wert. Man ſolle lieber dem
kleinen und mittleren Landwirt, der tatſächlich
Vieh aufziehe, eine Art Stillprämie gewähren,
wie das die Städte im Jntereſſe der Be
kämpfung der Säuglingsſterblichkeit ſtillenden
Müttern gegenüber tun. Reichstagsabgeordneter
Kobelt legte dar, daß die Fleiſchnot in
erſter Linie die Qualität betreffe. Jm No-
vember, wenn der Reichstag ſeine Sitzungen
wieber aufnehme, werde die Jnterpellation
über die Fleiſchnot mit zuerſt verhandelt
werden. Der Redner verſicherte, mit aller
Energie für eine Beſſerung der unleidlichen
Verhältniſſe eintreten zu wollen. Obermeiſter
Schliak-Halle meinte, den viehloſen Wirt
ſchaften müſſe der Betrieb erſchwert
werden, z. B. durch höhere Beſteuerung.
Viele große Latifundien hätten nur
Pferde und Ochſen, letztere aber nicht etwa
zur Maſt. Die Ausfuhrprämien für Getreide,
wodurch das Ausland deutſches Getreide ca.
50 Mk. billiger pro Tonne habe als wir,
ſeien ein Krebsſchaden. Die Rückſicht auf
das allgemeine Volkswohl müßte doch nun
endlich die Regierung zu Abhilfemaßnahmen
zwingen. Die Verſammlung nahm ſchließlich
folgende Reſolution an: Der Fleiſcher
obermeiſtertag von Sachſen und Anhalt richtet
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vtummer 248. 1910 Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Sonnabend, den 22. Oktober.
das dringende Erſuchen an die Vandesregie-
rungen, unverzüglich Maßnahmen zu ergreifen,
welche geeignet ſind, den Notſtand in der
Fleiſchverſorgung zu lindern und erträgliche
Verhältniſſe zu ſchaffen. Als notwendig emp
fiehlt ſie: 1. Einfuhr von Schlacht und
Zuchtvieh aller Art zu mäßigen Zollſätzen
epv, zu denen des alten Zolltarifs 2. Auf-
hebung der Quarantänepflicht und Tuber-
kulinimpfung für Schlachtviteh; 3. Abſchaf-
ſung der Getreide-Ausfuhrprämien 4. zoll-
freie Einfuhr von Futtermitteln; 5. Er
ſchwerung oder höhere Beſteuerung viehloſer
Wirtſchaften oder ſonſtige geeignete Maß-
nahmen zur Vermehrung und Verbeſſerung
der Viehhaltung im Jnlande. Für die
Gründung eines Arbeitgeber- Schutz
verbandes für das Fleiſchergewerbe war
in der Verſammlung keine Stimmung vor-
handen. Bei dem harmoniſchen Zuſammen
wirken von Meiſtern und Geſellen, wie es
im Fleiſchergewerbe üblich ſei, wurde dieſe
Einrichtung für überflüſſig erklärt und ein
ſtimmig abgelehnt.

Mücheln, 20. Okt. Seit geſtern iſt di
Fahne auf dem neuen Schornſtein der
Grube Eliſabeth gehißt, zum Zeichen,
daß er vollendet iſt. Er iſt 75 Meter hoch
und hat an der Krone eine lichte Weite von
3,50 Meter. Augenblicklich kann man den
Transport großer Rieſendampfkeſſel vom An
ſchlußgleis der Ziegelet zum neuen Keſſelhaus
beobachten. Die Keſſel dürften als Flammen-
rohrkeſſel zu den größten ihrer Art gehören.
Die Abraumarbeiten auf dem neuen Abraum-
gebiet ſchreiten rüſtig vorwärts. Ein Hoch-
bagger bewältigt die Arbeiten, ſodaß ſchon
ein beträchtlicher Berg verſchwunden iſt.

Suhl, 18. Okt. Unter eigenartigen Er
ſcheinungen ſtarb hier das Pferd eines
Kaufmanns. Als man, um der Todesurſache
nachzuforſchen, den Kadaver unterſuchte, fand
man im Darm einen großen, etwa 7 Pfund
ſchweren Stein, wie er, aus Kieſelſäure und
Kalk zuſammengeſetzt, ſich bei Pferden manch-
mal bildet. Es handelt ſich hier aber um
einen Stein von auße gewöhnlicher Größe,
du ſchließlich den Darm des Tieres zerriſſen

atte.

Halle, 21. Okt. Aus dem Bureau des
Stadttheaters wird uns geſchrieben:
Die durch den Björnſon Cyklus etwas in
den Hintergrund gedrängten Klaſſiker Vor
ſtellungen werden am Sonnabend mit einer
Neu Einſtudierung von Leſſings „Nathan der
Weiſe“ mit Herrn Sieg in der Tttelrolle
wieder aufgenommen. Soweit der Platz
reicht, werden an der Abendkaſſe Schüler-
karten à Mk. 1.10 ausgegeben. Sonntag
nachmittag 3 Uhr geht als Fremdenvor-
ſtellung bei ermäßigten Preiſen Verdes be
liebte melodienreiche Oper Der Teoubadour“,
von Kapellmeiſter Mörtke dirigiert, in Szene.
In den Hauptparttien ſind beſchäſtigt: Frau
von Boer, deren Leonore längſt ols
prächtige Leiſtung bekannt iſt, die neue
Altiſtin Frl. Ashley als Acuzena; als
Manr'co der junge Tenoriſt Herr Paw
lowsky, deſſen glänz nde Stimmmittel das
größte Aufſehen erregten. Den Grafen Luna
ſingt unſer geſchätzter Iyriſcher Bariton, Herr
Kammerſänger Rudolp h. Die auswärtigen
Theaterbeſucher ſeien darouf aufmerkſam ge
macht, daß Billetts zu dieſer Vorſtellung nur
bei Voreinſendung des Betrages reſerviert
we den können. Sonntag 7 Uhr werd die
beliebte Operette Der fidele Bauer“ gegeben.
Die Titelpartie ſiogt Her Kruthoffer,
den Lindoberer Herr S tahlberg, den
Stefan Herr Tallard, die Annamirl Frl.
Hausmann ,dierote Lies Frau Walter

Hörig. Die muſikaliſche Leitung hat Herr
Kapellmeiſter Riedel. Um vielfachen
Wünſchen der Abonnenten des 4. Viertels
entgegen zu kommen, wird „Tantris der
Narr“ von Ernſt Hardt Montag abend noch.
mals wiederholi. Da das Stück namentlich
für Schüler der Oberklaſſen Jntereſſe bieten
dürſte, werden zu dieſer Aufführung Schüler-
karten aMk. 1.10 ausgegeben, Dienstag:, DieAfri-
kanerin“. Mittwoch zum letzten Male: „Der
Waffenſchmied“. Donnerstag „Wenn der
junge Wein blüht“. Freitag „Der fidele
Bauer“. Jn Vorbereitung für Sonnabend:
Einziges Gaſtſpiel von Walter Soomer
vor deſſen Amerikareiſe, Feſtvorſtellung an
läßlich des 25jährigen Jubiläums des Opern
Regiſſeurs Herrn Theo Raven: „Die
Meiſterſinger von Nürnberg.“ Die nächſte
Aufführung der „Geſchiedenen Frau“ kann
erſt Sonntag, den 20. Oktober ſtattfinden.

Naumburg, 20. Okt. Jn Anweſenheit
des Oberpräſidenten der Provinz Sachſen
Exzellenz v. Hegel, des Generalſuperinten-
denten D. Jac ob i-Magdeburg, der Seminar-
direktoren von Weißenfels, Merſeburg
und Neuhaldensleben, der Vertreter der
Staats, Kreis und Stadtbehörden wie der-
jenigen der Kirche und Schule ſowie der
beiden hieſigen Lehrervereine, wurde die. Ein
weihung des neuen Seminars voll-
zogen, das Externat iſt. Es iſt ein einfacher,
ſchöner Bau, durch den unſere Stadt eine
neue Zierde erhalten hat. Die Stadt über-
trug die Bauausführung dem Fiskus, und
zwar für die Summe von 325 000 Mark.
Es ſind faſt ausſchließlich hieſtge Handwerker
am Bau beſchäftigt geweſen, der in 16 Monaten
vollendet werden konnte.

Luftſchiffahrt.
Saarbrücken, 21. Okt. Die Beſchießung

des Ballons „Prinz Adolf“ bei Verdun iſt
von Pariſer Blättern abgeleugnet worden.
Demgegenüber autoriſtert der Führer des
Ballons, Fabrikant Andernach, ein Kölner
Korreſpondenzbureau zur beſtimmten Erklärung,
daß drei Kilometer von Verdun entfernt ein

Wachtpoſten dreimal „Halt, werda!“ und als-
dann „Jch werde ſchießen!“ gerufen hat.
Hierauf wurden drei Schüſſe abgefeuert. Die
Korbinſaſſen ſahen das Aufbl tzen der Flamme
beim Abfeuern der Schüſſe und hörten die
Kugeln vorbeiſauſen. Dies geſchah Sonntag
abend 11 Uhr 25 Minuten mitteleuropäiſcher
Zeit. Auch der Begleiter Andernachs ver-
ſichent auf das beſtimmteſte, daß dieſe An
gaben der Wahrheit entſprechen.

Friedhofskunſt.
Dem „Korr. Bltt. f. d. geiſt. Jnter. des

e entnehmen wir nachſtehenden Ar
tikel

Keine ernſtere, keine heiligere Stätte gibt
es wohl als den Friedhof. Alle Gedanken
materieller Art verſchwinden, ſobald wir ihn
betreten. Deshalb ſehen wir gerade an ihm,
welcher Geiſt die Bevölkerung beherrſcht. Ein
ſchön angelegter Friedhof, dem das Grün der
Hicken und Büſche eine feterliche Stimmung
geben, wo Nachtigall und Pirol noch ſingen,
legt Zeugnis ab von der pietätvollen Ge-
ſinnung der Lebenden. Wie ſchön ſind die
olten Friedhöfe mit ihren Grabmälern aus
Sandſtein oder anderen deutſchen Steinen in
ſo verſchiedenartigen und reizvollen Formen
Wie nüchtern iſt dagegen die heutige Zeit.
Gradlinige, mit dem Hirkel abgemeſſene
Kreuze, glattgeſchliffene Gran t- oder Mar-
morplatten, aufgeſchlagene Bücher aus Stein,
eins wie das andere, ein Ort wie der andere,
alles öde und nüchtern, ohne Geiſt, ohne Er-

ſind ung. Wo dentt mal einer Jch will das
Grab meines Toten ſchmücken, wie ich es mir
denke, ſo, wie es meiner Liebe zu ihm ent-
ſpricht

Erſt in letzter Zeit wird es wieder anders.
Tüchtige Künſtler wie Daniel Greiner in
Jugenheim an der Bergſtraße oder Otto
Gerkensmeyer in Wilmersdorf bei
Berlin, der das Grabmal für Clausnitzer
ſchus, u. v. a. haben Gutes und Anregendes
gegeben. Es fehlt aber noch an der Organi-
ſierung. Noch weiß das Publikum nicht,
wohin es ſich wenden ſoll. Die Steinmetzen
verſagen, ſie ſtellen auf ihr Lager vielfach ſ.
g. Fabrikware, zu den tüchtigen Bildhauern
findet man nicht den Weg, auch meint man,
daß der Künſtler zu teuer ſei, das allerdings
mit Unrecht. Es gibt heute gute künſtleriſche
Grabmälodr, die nicht teurer ſind als die alten
ſchlechten und langweiligen. Da iſt e nun
dankenswert, daß einzelne Berufene ſich der
Sache annehmen. So hat Profeſſor Ludwig
Dettmann, Direktor der Kunſtakademie
in Königsberg, eine Ausſtellung von vor
bildlichen Grabſteinen gemacht, die wohl
bisher die größte derartige in Deutſchlaud
war. Man hatte die Anregungen des
Münchener Waldfriedhofs und des Ohlsdorfer
Friedhofs bei Hamburg verwertet und das
Gelände, einen früheren mit Baum und Buſch
beſtandenen Kirchhof, planmäßig aufgeteilt,
aber nicht reißbrettmäßig. Büſche und Hecken
ſchufen überall lauſchige Winkel. Die faſt
immer unſchönen Eiſengitter hatte man ver-
mieden und durch weiße Holzgitter oder An
pflanzungen erſetzt. Die Grabſteine waren
aus deutſchem, in unſerem Klima wetterfeſten
Material, wie Sandſtein, Kalkfſtein, Muſchel-
kalk. Die Ausſtellung wollte vor allem dem
Handwerk Anregung geben. tie Arbeit des
Steinmetzen muß Handwerks kunſt bringen,
nicht Fabrikware, wie es in den letzten Jahr-
zehnten war. Was die Berliner Werkſtätten
für Friedhofskunſt von K. Schilling boten,
was Prof. Kreis, Prof. Seeck, Prof. Gußmann,
Schwarz und Heiger boten, das muß vorbild-
lich werden. Dann werden unſere Friedhöfe
nicht mehr ſo öde ſein, dann werden ſie ſchön
ſein, natürlich, Buſch und Baum dürfen nicht
fehlen, Flieder und Wildroſen. Ja den Wild-
roſenhecken niſten die Vözel gern. Und Nach
tigallenſchlag und Finkenruf gehören dazu,
daß der Fri dhof uns voll Andacht ſtimme.

feinen 30fährigen verheſrateten Sohn mit einem Beil
erſchlagen. Er wurde verhaftet.

Kaſſel, 20. Okt. Großes Aufſehen erregt hier
die Verhaftung des Bergwerksdirektors Auguſt
Buſchmann von der Gewerkſchaft „Graf
Schwerin“, der von hieſtgen Kriminalbeamten auf
Anordnung der Staatsanwaltſchaft Hannover ver-
haftet wurde, weil er im Verdacht ſteht, einen
Rechtsanwalt in Hannover durch Verkauf von
Kuxen betrogen zu haben.

Berlin, 20. Okt. Nach Unterſchlagungen in
Höhe von 95000 Mark iſt der 30 Jahre alte, aus
Thale im Kreiſe Roſenberg gebürtige Kaufmann
Joh. Gott wald auf Veranlaſſung der hieſigen
Kriminalpolizei in Hamburg verhaftet worden.
Gottwald war ſeit vier Jahren bei einer hieſigen
Jnduſtriegeſellſchaft m. b. H. angeſtellt und
genoß das vollſte Vertrauen. Er hat, wie ſich
jetzt herausſtellte, ſeit mehreren Jahren nach und nach
95000 Mark unterſchlagen.

Kleines Feuilleton.
Vom „göttlichen Caruſo“. Wenn bei

einer großen Oper ein neuer lyriſcher Tenor
auf Probe ſingt, ſo wird gewöhnlich der
Lyonel in Flotow's Martha gewäßhlt.
Dieſen Lyonel hat jetzt Caruſo zum erſten
Male in Hamburg geſungen, worüber die
„Münch. Neueſt.“ berichten Die Partie des
Lyonel geſtattete dem Künſtler, ſich viel inten
ſiver im muſikaliſchen und darſtelleriſchen
Bilde zu entfalten als in der Epiſodenrolle
des Rigoletto, die kaum mehr als ſingende
Staffage iſt. Sein vollendetes Stilgefühl,
ſeine wundervolle Phraſterung und Atem-
führung und ſeine rein menſchliche Ver-
lebendigung hoben die Figur des einfachen
Landmanns zu einem lebenſprühenden Bild,
das wunderbare Jnnigkeit ausſtrömte und
alles, was menſchlich allzu menſchlich an
ihr iſt, adelte. Jm ganzen juſt das, was
Richard Wagner von einem ſingenden Dar-
ſteller fordert. Es war der ſtärkſte Erfolg,
ſeit Caruſo Hamburg beſucht. Anfangs weiſe
mit ſeinen Mitteln haushaltend, ohne knauſerig

zu ſein, gab der Künſtler im diitten Akt mit
der Arie „Ach, wie ſo fromm“ ein Stück
Menſchentum, das Caruſos reiche Perſönlich-
keit, ſein impoſantes techniſches Können, den
leuchtenden Schimmer ſeines Organs hüllen
los aufdeckte. Das ausverkaufte Haus raſte,
aber der Künſtler gab vernünftigerweiſe kein
Dacapo. Am Schluß der Vorſtellung durch-
brauſten Beif lleſtürme das Haus, Blumen
wurden geworfen, und man klatſchte noch,
als der eiſerne Vorhang niedergegangen war.

Gerichtszeitung. Telegramme
Oebisfelde, 19. Okt. Ei iginell ß,der ſur e geitalter der Huene und letzte Nachrichten.

Intereſſe verdient, führt der Hofbeſitzer V. in Betz- Die Keſſelfabrikhorn gegen den Bielefelder Luftſchifferverein. Deſſen
Vallon landete im Sommer auf der Feldmark, nicht
auf dem Beſitz des Klägers, aber 500 Meter von
der Stelle, an der dieſer mit zwei Pferden pflügte.
Dieſe ſcheuten vor dem herniedergehenden Ungeheuer
und liefen davon, wobei der Pflug in die Brüche
ging. Die Reparaturkoſten des letzteren, ganze 15
Mark, will der Luftſchifferverein gutwillig nicht be-
zahlen, und ſo wird der Prozeß beim Amtsgericht
in Jſenhagen in erſter Jnſtanz zum Austrag
kommen.

Gera, 20. Okt. Der Oberlehrer Köhler, der
ſchon ſeit längerer Zeit wegen Verbrechen, begangen
an Schulkindern in Unterſuchungshaft ſaß, iſt heute
früh von der Strafkammer zu vier Jahren Zuchthaus
und fünf Jahren Ehrverluſt verurteilt worden.

Vermiſchtes.
Plauen, 19. Okt. Auf eine ſchreckliche Weiſe um-

gekommen iſt der Sohn des Markthelfers Strobel
am Mühlgraben 14. Er trank ſtatt Waſſer, das er
in einer Bierflaſche vermutete, Sodalauge nnd ver-
brannte ſich die Speiſeröhre derart, daß der Tod
eintrat.

Darmſtadt, 20. Okt. Jm benachbarten Seligen-
ſt a d t hat geſtern abend der 70 jährige Arbeiter
Gunke im Streit wegen Familienzwiſtigkeiten

New York, 20. Okt.
zu Green Point am Eaſt-Fluß iſt heute
in die Luft geflogen. Sechs Feuerleute
wurden getötet und zwei tödlich verletzt.
Unter den zweitauſend Frauen und Mädchen,
die in dem Gebäude bei der Arbeit waren,
brach eine furchtbare Panik aus.

Belgrad, 20. Okt. Nach d. m heute
abend ausgegebenen Bulletin iſt der Zu
ſtand des Kronprinzen als ſehr ernſt
zu betrachten.

Wien, 20. Okt. Der Nürnberger Raub-
mörder Heinrich Dick iſt geſtern im Kreisge-
richtsgefängnis in St. Pölten geſtorben. Es
liegt S lbſtword durch Verhungern vor. Dick
hatte ſeit acht Tagen jede Nahrungsaufnahme
verweigert und mußte künſtlich ernährr
werden doch gelang es den Aerzten nicht,
ihn am Leben zu erhalten. Er ging an
völliger Erſchöpfung zu Grunde. Dick hatte
bekanntlich in Nürnberg ſeine Geliebte fer-
mordet und ſollte nunmehr nach Deutſchland

ausgeliefert werden.

Damenkonfelktion
Mäntel, Jacketts, Kostüme, Ball-, Gesell-
sehafts- u. Promenaden-Kleider, wollene,

Pariser Modellhüte und eigene Entwürfe,
Backfischhüte, Kinderhüte u. Mützen, Hut-

Damenputz Kleiderstoffe
Wollene u. seidene Kleider- u. Blusenstoffe, balbfertige
Roben, Futterstoſfe, Spitzen u. Spitzenstoffe, alle

Seiden- u. Spitzenblusen, Kleiderröcke, formen u. Garnituren, Gesichtssechleier,
Morgenröcke, Matinees Auto-Shawles, Hutnadeln.

Pelzwaren Woll waren
Pelzmüäntel u. pelzgefütterte Mäntel, Stolas,
Muffe, Pelzhüte, Felle, Schweife, Tierköpfe,

Fellteppiche u. -Vorleger.
Eigene Kürschnerei im Hause.

Gardinen
Gestickte u. gewebte Tüllgardinen, Stores u.
Künstlerdekorationen, Leinen-, Tuch- u.
Plüschvorhüänge in jedem Stil, Zuggardinen,
abgepasst u. meterweise, farbige Gardinenstoffe.

Strümpfe u. Socken in allen Grössen, Sport-
jacken für
Gamaschen, Westen, Normalwüäseche, Reise-
decken,

Damen u. Herren, Plaids,

Kinder-Sweaters und -Höschen.

Teppiche u. Möbel
Deutseche u. echt orientalische Teppiche u.
Vorleger, Wanddekorationen, Diwandecken.
Tischdecken, Klein-Möbel, eiserne Bett-
stellen, vollständigesSchlafzimmerin allenholzarten.

Damenhandschuhe, Lamm- u,
Gesellschaftshandsehuhe, dän. 16, 12, 8 Knopf 9.50--5.50 M.
Herren-Reit- u. Fahrhandschuhe, beste Marke
Riugwoods- u. Leder imit. Handschuhe

Rufihk

Schneiderei-Zutaten.
Modezeitung gratis.

Handschuhe
Waschleder 3.50 1.50 M.

4.50 M.
2.50--0.70 M.

Gr. Steinstrasse 86/87.

Neuheiten zu Sehr billigen Preisen,.
T eWäsche- Abteilung

Damen-, Herren- u. Kinder Leibwäsche,
Taschentücher mit u. ohne Monogramm, fertige

Bettwäsche, Hemdentuche, Handtücher,
Staubtücher, Federn u. Daunen.

Gürtel u. Taschen
Lackgürtel, Ledergürtel, Bandgürtel, Leder-
taschen, Pompadours, antique Brokattaschen,

Schirme kür Damen und Herren
Stocksehirme, Stöcke.

Co.
21.Marktplatz
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Auswahl.
140, 90, 75. (5. 30 Pfg.

Mk.von 25, bis 2

aller Art in grosser
Küchenlampen

e n
Petroleum Glühiteht Brenner

passt auf jede Lampe, kompl.

Sämtliche Spfpſtus-BGlühlicht-Brenner H. S. I. a
Lampen rbraucht pro Stande f. 2 Pfg. Spiritus, Kompl. 6

*ind mit ßgsglühlfehtzylinder. 15,
öasglühlichtstrümpfe o 10, 35, 29

rennerversehen. eu! „erio Lampen.““ Neu!
tär Petroleum, Spiritus u. Gas verwendbar.

Iraul EhIert. vorm. Aug. Perl.
Markt 33. Fernruf 329.

8 S S S 2 2 S S S S
Vorschuss- Verein zu Merseburg
Giro-Konto. G. m. b. II Giro KontoReichsbank Halle. Fernsprecher Nr. 341. Dresdner Bank Berlin.

Annahme Verzinslicher Einlagen.
Im Kontokorrent- Verkehr mit täglicher Rückzahlung,

Scheck- Verkehr. provisions-Sparkassen- Verkehr mit Kündigung nach Verein- frei.barung bei kulanter Rüchkze ihlung.

Gewährung von Krecditén.
A. Im Diskont- Verkehr gegen gezogene Wechsel,
B. Im Vorschuss- Verkehr gegen eigene Wechsel.
C. Im Kontokorrent- Verkehr.
An- und Verkauf von Wertpapieren

Bedingungen.
Wechsel-Inkasso auf alle deutschen und ausländischen Plätze.
Vermietung von Schrankfächern in unserer Stahlkammer. die zur

Aufbewahrung von Wertp: apieren, Dokumenten, Schmuckgeg gen-
ständen etc. dienen. unter eigenem Mitverschluss des Mieters.

aller Art unter kulanten

Kurszettel und Verlosungslisten liegen in unserem Geschäfts-

lokal Markt Nr. 10 aus (2092
Kassestunden Vormittags 9--1 Ubr, nachmittags 3--5 Uhr.

Möbel FIagazin

9 i r. Peileke
Geiststrasse 25. Halle A. S. Telephon 2450.

Bezugsquelle ersten Ranges
fürFranleſte und Möbelreflektanten.

T m.Herrenzimmer Wohnzimmer
Schlafzimmer Speisezimmer

Salons.
Komplette Wohnungseinrichtongen
im Preise von 200--5(790 Mk.
grosser Auswahl stets am Lager.

Sümtliche Einzelmöhbel.
Küchen- Einrichtungen.

Mässige Preise.
Eigene Tischlerei und Polster-

werkstätte im Hause.

Zeit, Geld und Arbeit spart, werMAGG Würz verwendet. Man beachte bei
jedem Originalfläschchen die

Bestens empfohlen von
gepackte Anweisung.

Oskar Leberl, Burgstr. 16.
(2125

Merſebu rger W rlatt nebſt „JDuſtr. Sonntagsblatt
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die Praxis allein sich ein Urteil bilden.
Verluchen Sie die beliebte Pflanzenbutter-

„Palmato“
und Sie werden ihr als wohlſchmeckendſten

jeder Beziehung vollkommensten
Butterersatz den Vorzug geben.

Ueberall erhältlich.

Alleintge Fabrikanten: H. I. IIlohr, e. m. b. H. HAltond-Bahrenkeld.

22 Oktober.
hy durch

n
Montag, den 24. Oktober, abds. 8 Uhr

in Müllers Hotel.
Was haben uns die „Memoiren

einer Sozialiſtin“ (Lily Braun) zu
ſagen (Ref. Superint. Bithorn.)

Gäſte ſind willkommenv.

Verein

ehemaliger Artilleriſten.
Für die am nächſten Sonntag zum

25jähcigen Stiftungsfeſte des Ver-
ins ehemaliger Artilleriſten in
Naumburg a. S. fahrenden Kame-
raden Sammelpunkt am hieſigen
Bahnhofe

nicht 1
ſondern erſt 21, ühr nachm.

Dunkler Anzug mit niedrigem

Hut, Ordens und Vereinahzeichen.
Der Vorstand.

Mittwoch, den 26. Oktober,
abends 1,9 Uhr im Saale des
„Herzog Chriſtian“
interessanterDamenvortrag
mit Ausſtellung und Demonſtration
von 100 hiftoriſchen kolorierten
Modebil dertafeln, wozu ſchon heute
einladet die Referentin: Frau Finanz.
Aſſ. Fuhr. gepr. Frauenarbeits-
lehrerin aus München, zur Zeit in
Halle a. S. Näheres ſpäter. D. O.

Stadttheater in Halle.
Sonnabend, 22. Oktbr., abds. 7

Uhr Nathan der Weise.in Herbſtpflanzung

empfi hlt die Baumſchule von
C. Patzsch in Zweimen

bei Zöſchen ihre reichen Beſtände

an ſtarken (2098Aepfel-, Birnen-, Kirſchen-,
Pfirſichen-, Aprikoſen- und

Wallnußbäumen in Buſch,
Halb u. Hochſtamm, ſorten-
echt und blutlausfrei.

Gottesdienſt-Anzeigen.
Sonntag, den 23. Okt. (23. n. Trinitatis.)
Geſammelt wird eine Kollekte für be-

dürftige Gemeinden in unſerer Provinz.

Es predigen:
Dom. Vorm. 10 Uhr Diakonus Wuttke.

Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt.
Nachm. 5 Uhr. Paſtor Barchold.

Abends ,8 Uhr Jungfrauen Verein,
Seffnerſtr. 1.

Volksbibliothek und Leſehalle geöffnet
Sonntags von 11--12 Uhr.
Stadt. Vorm. 10 Uhr Paſtor Werther

Nachm. 5 Uhr: Paſtor Barthold.
Vorm, 112, Uhr Kindergottesdienſt.

Abends 8 Uhr Jünglingsverein.
Dienstag nachm. 2 Uhr Mühlſtraße

1, Miſſionsverloſung, abends 8 Uhr Ver-ſammlung der konfirmierren Mädchen
Mühlſtrage 1.
Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor

WillyDelius. Vorm. 11 Uhr: Kinder
gottesdienſt.

Neumarkt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor
Boit. Vorm. 11 Uhr Kindergottes-
dienſt.

Katholiſcher Gottesdienſt. Sonntags
vormittags “7 Uhr Beichte, 8 Uhr:
Frühmeſſe, 10 Uhr Pfarramt mitPredigt. Nachmittags 2 Uhr Chriſten-
lehre oder Andacht. Sonnabend und an
den Vorabenden der Feiertage 5 Uhr

Ginſeleberwurf

Karl Kellermann,

Obſtplantage
des

Ritterguts Oberfrankleben
verſendet

feinſtes Tafelobſt
in 10 Pfd. Schachteln mit Poſtnach-
nahme franco incl. Verpackung
Cox Oraungen Reinette 2,75 M.
Schöner v. Boskoop 2,25 M.
Landsberger Neinette 2,00 M.

Beſtellungen erbeten nach
Halle a. S. Franckenſtr.

v. Boſe. (2210

Max Girth's
Schuhwarenhandlung

Gotthardtſtr. 12
offeriert nur qute und dauerhufte

Schuhwaren
zu bedentend herabgeſetzten Preiſen.

Turnſchuhe
mit Gummi- oder Lederſohlen

äußerſt b Iig und preiſe wert.
Filzſchuh Filzpantoffel.

Glyzerinſeife in KRirgelnzu 6 e 45 Pfe. tn Stücken
à 10, 15, 20 25 und 30 Pf.,

Lanolinſeife, Myrrhylinſeife,
Lilienmilchſeife

à Stück 50 P. 3 Stück 1 M. 40 Pf.,

Lanolinſrife
und feinſte Toilettefettſeife

à Sück 25 Pfo.,
Hanshaltsſeiſe 5 Stück 1 Mk.,

Kaloderma, Lanolin,
Glycerin, Goldeream

halten die Hoaut geſchmeidto.

Ohr Leberl,
Drogen und Parkfümerien,
Burgſtraße Ur. 18.

8—-9000 Mark
gute Hypothek zu 4 Zinſenfür 1. Januar 1911 ge ucht. Gefl.
Angebote unter 8000* an die
Expedition d. Bl. erb ten.

n

Schriftſeter Lehrling

zu Oſtern geſucht.
Näheres Clobigkauer Str. 29,

1 Treppe.

Pferde
zum Schlachten

kauft ſtets

W. Naundorf
Tieter Keller.

rerrrreeOntertaſſſen n hein
Große Auswahl.

H. sSchnee Nachft.
Halle a. S., Gr. Steinſtraße 84.

nicht träufelndKoerzen pih e Sich
kür Kronleuehter, 60 Pfg.
Klavier, Wagen.
Extra Prima Qualität beim Guss

leicht beschädigt billigst. AlleinMarkt 17. Rich. Kupper.
Central-Drog.

J

25 Morgen Ackerland

ganz nahe der Stadt gebe
auch in kleinen Parzellen
käuflich ab. Rflektanten wollen
ſich sub. 2239 ſofort melden.

Wermanh sFiſchhandlung.

gen friſch à uf Eis
Schellfſiſche,

S Se Schollen, Cabel
jau, Bücklinge,Fiundern, Aal, Lachsheringe,

geräucherten Schellſiſch, Brat
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citronen.

W. Krähmer.
800,000 Mark

auf Acker von 40 an auszuleihen,
v. Silberberg, Serberſadt

Alle pu k.Welt u mits

e xtrati W e Put geh tS V fritz Schuſe e
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210u20 Mefallputz erhältlich.

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine, Merſeburg.
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